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Deutſchland. 

Berlin, 11. Juni. Nach einer telegraphiſchen Depeſche 
des „St.-A.“ aus Paris, 11. Juni, beſuchte Se. Majeſtät der Kö. 
nig geſtern früh wiederum die Ausſtellung, begab ſich von dort nach 
dem Artillerle-Muſeum bei der Kirche Saint Thomas d' Aquin und 
darauf nach dem Mujee Cluny. Die letzteren beiden Muſeen ha- 
ben die Aufmerkſamkeit Sr. Majeſtät in hohem Grade in Anſpruch 
genommen. Nachdem der König das Diner in den Zuilerten ein- 
genommen hatte, beſuchte derſelbe die große Oper, wo der Trou⸗ 
badour gegeben wurde, verließ aber das Theater frühzeitig, um ſich 
auf den großen Ball, der in den Tuilerien ſtattfand, zu begeben. 


Die auf dieſem Feſt entwickelte Pracht war eine ganz ungewöhn- 
liche und find die Majeftäten von den Eingeladenen überall mit 


roßer Wärme empfangen worden. ? 
ar — Se. . — Kaiſer Alexander II. von Rußland trifft, 


wie wir hören, auf der Rückreiſe nach St. Petersburg am Sonn- 


tag Vormittag in Potsdam ein und ſteigt im dortigen Stadiſchloſſe 


ab. Am Montag Morgen kommt der hohe Gaſt mit J. Kaiſerl. 


Hoh. dem Großfürſten Thronfolger und dem Großfürſten Wladimir 


und den übrigen hohen Herrſchaften zur Parade von dort nach 
Berlin, nimmt an dem Diner Theil und reift Abends über Bres⸗ 
lau nach Warſchau ab. 

— Nach der „Poſ. Z.“ bat der Herr Kriegsminiſter v. Noon 
in den Pfingſtfelertagen das Rittergut Kazmierz im Samter'ſchen 
Kreiſe beſichtigt. 

— Der Miniſter des Unterrichts hat, wie der „Köln. Ztg.“ 
von bier geſchrieben wird, wiederholt vor der ſchädlichen Klaſſen⸗ 
überfüllung gewarnt und darauf bingewleſen, daß laut älterer An⸗ 
ordnung, namentlich bei den Realſchulen erſter Ordnung die zuläſ⸗ 
ſige Schülerzahl, aus pädagoglſchen und didaktiſchen Gründen, als 
Maximum für die unteren Klaſſen auf 50, für die mittleren Klaſſen 
auf 40 und die oberen auf 30 beſtimmt worden iſt. Obige Be- 
ſtimmungen werden auch in entſprechender Weiſe bei den Gymna⸗ 
fen zur Anwendung gebracht, doch werden dieſe Maßregeln nicht 
überall durchgeführt, denn es ſpricht der Minſſter von den „noch 
immer vorkommenden maßloſen Ueberſchreitungen vorerwähnter Maxi- 

malzahlen“, weshalb die Beſeitigung dieſer Uebelſtände in Erinne- 

rung gebracht, ſchließlich jedoch nachgegeben wird, daß „bei hin⸗ 
reichendem Raume auch in den mittleren Klaſſen aus nahmeweiſe 
eine Frequenz von 50 und in den oberen eine ſolche von vierzig 
Schülern zuläſſig iſt.“ 

— Die Minifter v. d. Heydt, Graf Itzenplitz, Graf Eulen- 
burg ꝛc. find von ihren Reifen und Ausflügen wieder hierher zurück⸗ 
gekehrt. : 
Seiffert durch den Lieutenant v. Scheve ſchon jetzt von uns als 
feſtſtehend angenommen werden kann, ſchreibt die „Berl. B.-Ztg.“, 
beſteht derſelbe darin, daß Seiffert ſeinem Miether v. Scheve wie- 
derholt Vorwürfe gemacht bat, weil der Letztere auf feinem Zim- 
mer den Beſuch eines jungen Mädchens empfing, daß dem Miether 

deshalb auch die Wohnung zum 1. Julie c. gekündigt worden iſt, 
daß in den Nachmittagsſtunden des Pfingſtmontags Seiffert, nach⸗ 
dem er erfahren, daß v. Scheve wieder das Mädchen bei ſich habe, 
in deſſen Zimmer gegangen iſt und mit demſelben einen Streit 
begonnen hat, welcher von Worten zu Thätlichketten übergegangen 
iſt; daß endlich im Verlaufe der letzteren Scheve einen geladenen 
Revolver ergriffen und auf Seiffert einen Schuß abgefeuert hat, 
welcher von tödlicher Wirkung war. Es fehlen dagegen zuver- 
läſſige Nachrichten über dle Entwickelung des Streites, namentlich 
darüber, ob Scheve ſich im Stande der Nothwehr befunden hat, 
oder ob derartige Umſtände vorliegen, daß eine der Nothwehr im 
Sinne des Strafgeſetzbuchs gleich zu achtende, entſchuldbare Ueber⸗ 
ſchreitung der Grenzen der Bertheidigung vorliegt. In jedem Falle 


ſcheint uns die Sachlage nicht dazu angethan, um ſich in Dekla - 
bat ſich veranlaßt geſehen, durch Cirkular den Beamten das Ge- 
wiſſen zu ſchärfen. In demſelben wird ausgeführt, wie es faſt 


mationen gegen die „Soldateska“, in Hinweiſen auf „Sobbe und 
Pußkt“ u. dgl. zu ergeben, wie es ein bleſiges Blatt geſtern ge⸗ 
than; denn der Stand des jungen Mannes iſt in dieſem Falle, 
die That an ſich betrachtet, gleichzültig; unzählige Privatperjonen 
befinden ſich im ‚Befipe eines geladenen Terzerols, das auch nicht 
zu den militäriſchen Waffenſtücken gehört. Wir halten es für weit 
näher liegend und für viel angemeſſener, das Verhältniß des 
Mlethers zum Vermiether Ins Auge zu faſſen, als den Lieutenant 
als ſolchen dem Schuſter gegenüberzuſtellen, und wir fühlen am 
allerwenigſten Sympathie mit den Pöbelhaufen, welche am Montag 
Miene gemacht haben, an dem Lieutenant v. Scheve Lynch-Juſtiz 
zu üben, weil derſelbe eben dem Militärſtande angehörte. Es iſt 
eine, den meiften Chambregarniſten aus eigener unliebfamer Erfah- 
rung bekannte Thatſache, daß ein großer Theil der Berliner Ber- 
miether fi: allein als Inhaber von Rechten gegen den Miether, 
dieſen bloß als Träger von Pflichten betrachtet, keinerlei Uebergrlffe 
und Brutalität gegen den Miether ſcheut, und namentlich keinen 
Begriff davon hat, daß der Miether innerhalb jeiner vier Wände 
ebenſowohl ein Hausrecht beſitzt, als der Beſitzer einer größeren 
Wohnung oder eines ganzen Hauſes. Die Vermiether möblirter 
Zimmer an, maßen ſich vielfach eine Verfügung über die vermletheten 
Räume, die ihnen durchaus nicht zusteht, und greifen zur Selbſt⸗ 
hülfe, wo ihnen blos das Mittel der Kündigung reſp. der Ex⸗ 
miſſionsklage zuſteht. Wenn der Lieutenant v. Scheve nicht bereits 
kontraktlich ausdrücklich die Verpflichtung eingegangen war, ſich bei 
der Benutzung ſeiner Wohnung Beſchränkungen aufzuerlegen, welche 
der Vermlether aus allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen zu for- 
dern nicht berechtigt, jo ſtand dem unzufriedenen Vermiether nur 
der Weg der Kündigung offen; war Scheve eine ſolche Verpflich- 
tung eingegangen, ſo konnte auf Grund deſſen Seiffert zur Klage 
‚auf Ermiffion ſchreiten. In das Zimmer des Miethers einzudrin- 
gen, denſelben zu beſchimpfen, vielleicht thätlich anzugreifen, war er 


Stettine 


— Soweit der Thatbeſtand der Tödtung des Schuhmachers ö 
hat, ſcheint der Schreyger'ſche Fall doch keinen politiſchen Hinter⸗ 


Abendblatt. 


unter allen Umſtände nicht befugt, und der Angreifer muß eben 
der Abwehr gewärtig ſein. 

Danzig, 8. Juni. Die Anweſenhelt des Generals Vogel 
v. Falckenſteln, welcher am Mittwoch Nachmittag bier eintraf und 
uns heut Mittag wleder verließ, hat unſere Stadt in den letztver⸗ 
flofjenen Tagen in freudige Bewegung verſetzt. Vornehm und Ge⸗ 
ring, Alt und Jung drängte 
wie im Sturm von den Ufer 


gungen dargebracht. 
Bürgermeiſter unſerer Stadt, 
nahe dem Rathhauſe gelegen 


einzuladen. Se. Excellenz acceptirte dleſe Einladung mit beſtem 
Danke und nahm mit ſichtlichem Intereſſe an der Seite des Hrn. 
Geh. Raths jene Räume in Augenſchein, wohnte auch ſpäter einem 
ihm zu Ehren abgehaltenen Exerzilium der Feuerwehr bel. Am 
Donnerſtag Abend wurde ihm bei Gelegenheit eines vom Kaſino 
im „Schwelzergarten“ ihm gegebenen Konzerts von einer Bürger- 


Deputation eine Ovatlon und von einem Sängerverein ein Ständ⸗ 


chen dargebracht; von den Muſikchören ſämmtlicher hieſigen Negi- 
menter am Freitag Abend eine Serenade. Im „Victorla-Theater“ 
und in „Selonke's Etabliſſement“ (für Danzig etwa das, was das 
Kroll'ſche Etabliſſement für Berlin ift) fanden Feſtvorſtellungen ſtatt, 
die der General denn auch mit kurzen Beſuchen (zu langen blieb 
dem durch ſeine militärlſchen Dienftobliegenheiten in Anſpruch Ge⸗ 
nommenen keine Zeit) beehrte. Daß es an militäriſchen Feſtlich⸗ 
keiten (ſo an einem Diner, welches das Offizierkorps gab, und an 
einem Souper, bei welchem dasſelbe als Gäſte erſchlen) nicht fehlte, 
iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Dieſe vielfachen Ovationen verhinderten 
jedoch den General nicht, die einzelnen Beſtandthelle unſerer Gar- 
niſon einer fehr eingehenden Inſpektlon, und zwar dieſe am Don- 
nerſtag Morgen mit dem 3. oſtpreußiſchen Grenadler-Regiment be⸗ 
ginnend und heute Mittag mit dem 1. Leibhuſaren⸗Regiment ſchlie⸗ 
ßend, zu unterwerfen. Ebenſo wurden von ihm das Sträflings⸗ 
lokal, das große Milttär-⸗Lazareth, die Garniſonklrche und die im 
Bau begriffenen Kaſernen inſplzirt. Se. Excellenz äußerte ſich mit 
dem Zuſtande dieſer Baulichkeſten, wie mit der taktiſchen und pa- 
rademäßigen Ausbildung der von ihm inſpizlrten Truppen höͤchſt 
befriedigt. Die Art und iſe, wie der General die ihm aus 
bürgerlichen Kreiſen dargebrachten Huldigungen aufnahm, hat dieſe 
angenebm berührt. ’ TE 

Minden, 10. Juni. So viel ſich bis jetzt herausgeſtellt 


grund zu haben, ſondern nur auf den Verſuch, Geld zu erſchwin⸗ 


deln, hinaus zu laufen. Der Kaufmann Schreyger hatte nämlich 


an den Banguler Ezechiel Simon in Hannover unter der Chiffre 
v. St. geſchrieben und um zwei Tauſend Thaler gebeten, mit deren 
Hülfe er den Herrn v. Stockhauſen befreien wolle. Die Behörde 
in Berlin, welche die Briefe an Herrn Simon empfängt, vermu⸗ 
thete einen Betrug, und jo wurde der Schreiber des Briefes, als 
er bier auf der Poſt nach der Ankunft des Brlefes fragte, entlarvt. 


Er wollte den Auftrag von einem hannoverſchen Soldaten empfan- 


gen haben, den er aber bei Konfrontation mit den hleſigen Han- 
noveranern nicht hat auefindig machen können. Die Geſchäfts⸗ 
verhältniſſe des Schreyzer ſollen ſchon ſeit einiger Zeit ziemlich 
prefär geweſen fein, und bei den letzten Wahlen hat er den Grafen 
Bismarck um Zuſendung von fünfhundert Thalern erſucht, mit deren 
Hülfe er im minifteriellen, Sinne hier wirken wolle. Der Herr 
Graf hat ihm aber geantwortet, daß er zu ſolchen Zwecken kein 


Geld gäbe. 


Hannover, 10. Jun. Der Herr General- Gouverneur 


undenkbar, jedenfalls ſehr beklagenswerth ſet, daß Königliche Beamte, 
Orts-Obrigkeiten, Pollzel-Beamte ꝛc. von Vorgängen in Betreff der 
Werbungen keine Kenntniß gehabt haben ſollten, die nicht einmal 
im großen Publikum unbekannt geblieben jeien, wie dies das Gou⸗ 
vernement aus mehrfachen Andeutungen, die ihm von wohlgeſinn⸗ 
ten Einwohnern zugegangen ſelen, erfahren habe, während dienft- 
liche Anzeigen über dleſes verbrecheriſche Treiben nur in geringer 
Zahl eingegangen ſelen. Der Gouverneur kann ſich deshalb der 


Aeberzeugung nicht verschließen, daß ein Theil der Beamten den an 


fie zu ſtellenden Anforderungen nicht gewachſen iſt, oder daß (e 
ihnen an dem guten Willen oder an der Einſicht und pflichtmäßigen 
Energie fehlt. Von den Staatsdienern, welche mit den Amtsein- 
geſeſſenen in Kommunikation zu ſtehen beſtimmt ſeien, müſſe un- 
bedingt gefordert werden, daß Ne ſich in Kenntniß deſſen zu jepen 
verſtänden, was in politiſcher Beziehung in ihren Bezirken vorgehe, 
und daß fie die Regierung über ſolche Vorgänge frühzeitig auf⸗ 
klären, die zum Verderken ſo vieler junger Leute ſtattgehabt. Die 
Regierung werde gegen die Beamten, welche ihre Obliegenheiten 
in diefer Weiſe nicht erfüllten, unnachſichtlich einjchreiten und ihre 
ſofortige Beſeitigung berbelführen. — Der in Hildesheim ſtattfin⸗ 
denden Lehrerverſammlung hat der Herr Miniſter v. Mühler da⸗ 
durch einen Bewels ſeines Vertrauens gegeben, daß er ihr die Be⸗ 
nutzung der Andreas kirche geſtattet hat. 

Wahlkreis Hamm Soeſt, 7. Junl. Zum Wahl- 
Kommiſſar für die baldigſt vorzunehmende Neuwahl für den ver⸗ 
ſtorbenen Abgeordneten Belßke iſt der Landrath Frliſch in Soeſt 
ernannt worden. Als Kandidaten für die Abgeordnetenwahl ſollen 
bis jetzt hauptſächlich in Betracht gezogen ſein von den Konſerva⸗ 
tiven: Reglerungs⸗Rath v. Quadt, von den Klerikalen der Ehren⸗ 
amtmann v. Ledebur, von den Liberalen Gutsbefiger Löb auf Kal⸗ 


„den wackern Kriegshelden, welcher 
der Leine bis zu denen des Rheines 
geflogen, von Angeſicht zu ſchauen, und nicht blos aus milttärl⸗ 
ſchen, ſondern auch aus bürgerlichen Kreiſen wurden ihm Huldi⸗ 

Gleich nach feiner Ankunft erſchien der Ober- 
r. Geh. Rath v. Winter, in jeinem, 
Abſteigequartier, um ihn zu einer 
Beſichtigung der Räumlichkeiten unſeres architektoniſch eben jo ſebr 
als durch ſeine hiſtoriſchen Erlgnerungen ausgezeichneten Rathhauſes 


. Ze a > De ce aan 


- Zeitung. 


Mittwoch, den 12. Juni. 


Preis in Stettin vierteljährtich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7%, Sg 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertell. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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denhof, Landrath z. D. zur Megede in Sagan, Staatsanwalt z. D. 
Schröder, Kreisrichter a. D. Parrifius Gardelegen und ein ehe⸗ 
maliger Landwirth, der jetzt als Rentner in Soeſt lebt. 
Karlsruhe, 9. Junl. Zwiſchen der Großherzoglichen und 
der "Königlich italleniſchen Regierung iſt unterm 30. März d. J. 
zu Florenz ein Anslieferungs⸗Vertrag abgeſchloſſen worden. Der 
Vertrag erſtreckt ſich auf die von den kompetenten Gerichtsbehörden 
wegen folgender Verbrechen verurthellten Perſonen: Mord, Mif- 
handlung und Verwundung, Bigamte, Raub, Nothzucht, Schändung 
von Minderjährigen durch ihre Erzieher ꝛc., Entführung, Verheb⸗ 
lung oder Unterſchlebung und Ausſetzung eines Kindes, Brand⸗ 
ſtiftung, Zerſtörung von Eiſenbahnen und Telegraphen, Komplott 
von Verbrechen, Einbruch, Raub, Diebſtahl unter erſchwerenden 
Umſtänden bel einem Objekt von über 500 Fr., Falſchmünzerel 
und abſichtliche Verausgabung falſcher Münzen, Fälſchung von 
Staatspapieren und Banknoten, Fälſchung von Regierungsakten, 


Siegeln, Stempeln oder Marken, Fälſchung von öffentlichen oder 


Handelsurkunden, falſches Zeugniß vor Gericht, Verführung von 
Zeugen oder Sachverſtändigen, falſche Denunziation, Unterſchla⸗ 
gungen der öffentlichen Beamten, boshafte Zahlungsflüchtigkeit, jede 
andere Art von Unterſchlagung, Betrug oder Gauneret mit Miß⸗ 
brauch von Vertrauen, ſobald das Objekt 1000 Fres. überſteigt. 
Ein beſonderer Artikel des Vertrages ſetzt feſt, daß wegen politi- 
ſcher Vergehen oder Verbrechen eine Auslieferung unter keinen 
Umſtänden erfolgen ſoll. Der Vertrag regelt auch das Verfahren 
bei der Requlrirung von Zeugen, ferner die Transportkoſten und 
Mittheilung krimineller Urthelle. Die Dauer des Vertrages ift 
zunächſt auf 5 Jahre feſtgeſetzt, und er bleibt dann je weitere 
5 Jahre gültig, falls 6 Monate vor dem Ablauf der Periode nicht 
eine Kündigung erfolgt. 
Ausland. 


Wien, 10. Juni. Ueber den Verlauf der Krönung in 
Peſth am 8. iſt der „Wlener Abendpoſt“ am gleichen Tage ein 
ausführliches Telegramm zugegangen, dem wir die nachſtehenden 
Mittheilungen entlehnen. Soeben hat die feierliche Krönung ſtatt⸗ 
gefunden. Schon um 6 Uhr Morgens hatten ſich die Kronhüter 
Graf Karolyi und Baron Bay in die Kirche begeben und dle 
Kron-Inſignlen ausgelegt. Bald darauf nahmen in der Stadt⸗ 
pfarrkirche die Landlagsmitglieder, die ſich nicht am Zuge bethel⸗ 
ligten, die Deputationen beider Häufer des Reichsraths, die Palaſt⸗ 
damen in glänzender Toilette, das diplomatſſche Korps die für fie 
beflimmten Tribünen ein. Mittlerweile hatten ſich die Theilnehmer 
des Zuges, ſämmtlich zu Pferde, im königlichen Schloſſe verſam⸗ 
melt, von wo der Zug bald nach 7 Uhr unter dem Geläute 
ſämmtlicher Glocken ſich durch das Mllitärſpaller nach der Stadt⸗ 
pfarrkirche in Bewegung ſetzte. Eröffnet wurde der Zug durch 
eine Eskadron Huſaren, dann folgten der Hofſtaat, die Minifter, 
die Erzherzoge, die Reichswürdenträger, und hierauf, allenthalben 
mit enthuſlaſtiſchen Eljens, Fahnen und Hutſchwenken begrüßt, der 
Kaifer in der ungartſchen Feldmarſchalls-Uniform, mit den Ordens⸗ 
folanen, den Kalpak auf dem Haupte, einen Schimmelhengſt tei- 
tend, umgeben von den Kapitänen der Leibgarben, dem ungariſchen 
Oberſtkämmerer, Grafen Citraly, und dem Erſten General⸗Adiu⸗ 
tanten 88 M. Grafen Crenneville. Zu beiden Seiten ſchritten die 
Magiftrate von Ofen und Peſth barhaupt, ſechs ungartjde Leib. 
garden zu Fuß gaben das Gelelte. Sodann, ebenfalls mit end⸗ 
loſem Jubel begrüßt, Ihre Majeſtät die Kaiſerin, gefolgt vom 
Oberhofmelſter Grafen Königsegg zu Pferde, dem Kämmerer und 
Edelknaben. Nach den Edelknaben folgten die Banderien, voran 
das Peſiher in Weißblau, gegen 420 Jappgler und Kumanier, 
dann die der Komitate mit Fahnen, mitunter in mittelalterlicher 
Tracht, 200 Reiter, gegen 220 Magnaten, etwa 20 Biſchöfe und 


Prälaten. Bel der Auffahrt hielten vor der Krönungskirche jümmt- 


liche Botſchafter-Karoſſen und der Galawagen des Wiener Bürger- 
meiſters. Die ungariſche Leibgarde, die Garde-Gensdarmerle, Hu⸗ 
ſaren und Infanterie beſchloſſen den pomphaften Zug, der vor der 
Stadtpfarrkirche hielt, an deren Portal der Fürſtprimas mit zahl⸗ 
reicher biſchöflicher Aſſtſtenz die Majeſtäten empfing. Nachdem Alles 
abgeſeſſen, bewegte ſich der Zug unter Trompeten- und Pauken⸗ 


ſchall zur Kapelle, dann zum Hochaltar, woſelbſt alsbald die feier- 


liche Handlung nach dem altherkömmlichen Ceremontell vor ſich 
ging. Der Kaiſer leiſtete knieend den Pontififal-Eid, nahm die 
Salbung entgegen, ließ ſich den Kroͤnungs⸗Mantel umbängen, das 
Schwert umgürten und machte mit demſelben drei Kreuzhlebe. In 
dieſem Moment ertönte Geſchützſalbe, vom harrenden Volke mit 
brauſendem Eljen erwidert. Sodann ſetzten Graf Andraſſy und 
der Primas die heilige Stephanskrone auf das Haupt des knteen⸗ 
den Monarchen, welcher den Scepter und Reichsapfel ergriff und 
unter Kanonendonner, Glockentzeläute, Tuſch und dem dröͤhnenden 
Eljen der ganzen Verſammlung, welches außerhalb der Kirche tau⸗ 
ſendſtimmiges Echo fand, den Thron an der Evangellumſeite be⸗ 
flieg. Nun erfolgte die Krönung der Kaiferin. Der Primas ſalbte 
Ihre Majeſtät am rechten Arme und zwiſchen den Schultern, worauf 
Graf Andraſſy und der Fürſt⸗Primas die Stephanskrone über bie 
rechte Achſel Ihrer Majeſtät hielten, ſofort aber wieder dem Kal⸗ 
ſer aufſetzten, wobei Oberhofmeiſter Graf Barkoeczy aſſiſtirte. Die 
Kaiferin nahm dann Platz neben ihrem allerhöchſten Gemahl, das 
Tedeum wurde angeſtimmt, Glockengeläute, Kanonendonner, Ge⸗ 
wehrſalven; das Hochamt begann. Während des Offertortums 
opferten die Majeftäten je eine große Goldmünze. Nach Beendi⸗ 
gung des Hochamts begab ſich die Prozeſſton zu Fuße in die Gar⸗ 
niſonkirche über mit weißgrünrothem Tuche belegte Treppen, Se. 
Majeftät Im Königsornate, geleitet vom Primas und dem Erzbiſchof 
von Kalocſa, gefolgt von dem übrigen Klerus. Zuletzt Minifter 
Lonyay zu Pferd, Münzen unter das jubelnde Volk ſtreuend. Die 
Kalſerin kehrte zu Wagen in das Schloß zurück. In der Garni. 


K 


ſonkirche nahm indeſſen Se. Majeſtät mit dem Stephansſchwerte 
den Ritterſchlag vor, wobei Graf Feſtetits und Herr von Majlath 
aſſiſtirten. Hierauf bewegte ſich der Zug unter den Jubelrufen der 
Bevölkerung zur Stadtpfarrkirche, wo der Kaiſer von der Tribune 
berab den Dekretal-Eid im Angeſichte des verſammelten Volkes 
leiſtete. Der Fürft-Primas las die Formel. Se, Majeſtät erhob, 
gegen Oſten gewendet, drei Finger der rechten Hand zum Schwure, 
in der Linken das Kruzifix haltend. Hierauf ging es zum Krö⸗ 
nungshügel. Der ganze Zug ritt um denſelben herum, bis Se. 
Majeſtät aus dem Zuge ausbrach und im Galopp den Hügel hin⸗ 
anſprengte, das heilige Schwert nach den vier Weltgegenden im 
Kreuzhleb ſchwingend und jedesmal das Pferd raſch herumwendend. 
Geſchüßſalven ertönten. Unter unbeſchreiblichem Jubel der alle 
reich dekorirten Straßen und Tribünen füllenden Bevölkerung ritten 
Se. Majeſtät mit Allerhöchſtem Gefolge der Burg zu, woſelbſt das 
Krönungemahl ſtattfindet. Der Herr Miniſter-Präſident Freiherr 
von Beuſt ritt vor den Prälaten, überall, wo er erkannt wurde, 
mit Eljen begrüßt. Der Zug dauerte bis halb 1 Uhr. Das 
Wetter war ſehr günſtig. Trotz der außerordentlichen Menſchen⸗ 
menge iſt kein Unfall vorgekommen. Bürger und Trabanten hlel⸗ 
ten die Ordnung aufrecht. 

Wien, 9. Juni. a 
Tod der Erzherzogin Mathilde berichtet die „W. med. Wochenſchr.“: 


Die großen Zerſtörungen und in deren Folgen die Eiterungen auf 


großen Flächen des Körpers führten die tödtliche Erſchöpfung her⸗ 
bei. In den letzten Tagen befand ſich die Leldende fortwährend 
im Waſſerbade, wodurch die Schmerzen allerdings und weſentlich 
gemildert wurden. Vorgeſtern, Morgens 5 Uhr, näherte ſich Erz⸗ 
herzog Albrecht der Kranken, welche den geliebten Vater mit den 
nur lispelnden Worten empfing: wie geht es Dir, wie haſt Du 
geſchlafen? Der vom Schmerz tief gebeugte Vater richtete ſogleich 


dieſelbe Frage an ſeine Tochter, welche ihm erwiederte: ich war ſehr 


unruhig heute Nacht und fühle mich ſehr ſchwach. Eine Minute 
ſpäter ſeufzte fie tief auf und war eine Leiche. Dr. v. Schmerling 
war der einzige Zeuge dieſer erſchütternden Scene. Die Phyſtog⸗ 
nomie der verſtorbenen Prinzeſſin war nicht verzerrt und zeigte fei- 
nerlei Spuren von Todes kämpfen, der Kopf blieb unverändert 
ſchön, von Brandwunden im Geſichte keine Spur. Geſtern Mor- 
gens 7 Uhr unternahm Hofrath Roklitansky die Obduktion und 
Balſamirung der Leiche. Die Obduktion ergab folgendes Bild: die 


beiden Oberarme zeigten etwa zwei Finger breit unter den Schul- 


tern beginnend, bis zum Ellenbogengelenk, und zwar der rechte Arm 
mit einigen Unterbrechungen, der linke aber 
tiefe Brandwunden dritten Grades; der linke Arm war bei- 


nahe ganz verbrannt; der Nacken zeigt eine etwa thalergroße, der 


ganze Rücken jedoch bis zu den Lendenwirbeln eine ununter— 
brochene, tiefgehende Wundfläche; die vordere Körperfläche blieb 
ganz unverſehrt; an den inneren Organen keinerlei krankhafte 


Veränderung. — Am Dienſtag, Nachmittags 4 Uhr, findet die 


felerliche Beiſetzung der irdiſchen Reſte der Erzherzogin bei den 
„Kapuzinern“ ſtatt. Aus dem Ceremoniell bet der feierlichen Be- 
ſtattung der Leiche bei den Kapuzinern heben wir folgende weſent⸗ 
lichere Punkte hervor: Die Leiche wird in der Mitte der Kirche 


auf einen erhöhten Ort geſtellt, der Fürſt⸗Erzbiſchof vollbringt die 


Elnſegnung, die Aſſiſtenken und dle Kapuziner ſingen die vorge⸗ 
ſchriebenen Pſalmen. Darauf tragen die Kapuziner bei Fackelſchein 
die Leiche in die Gruft, ebenfalls auf einen erhöhten Ort. Nun 
wird der mit zwei Schlöſſern verwahrte Sarg nochmals geöffnet. Der 
Oberhofmeiſter oder deſſen Stellvertreter fragt nun den Guardian: „Er⸗ 
kennen Sie in der Verblichenen die durchlauchtigſte Frau Erzherzogin 
Mathilde?“ und auf die Bejahung ſpricht der Oberhofmeiſter: „Mithin 
überantworte ich Ihnen den Leichnam der ſeligen durchlauchtigſten Frau 
Erzherzogin Mathilde“, worauf der Guardlan antwortet: „Der hoͤchſte 
Lelchnam wird bier nach ſchuldigſter Obſorge bei uns woblver⸗ 
wahrt ſein.“ Nun wird der Sarg geſchloſſen; den einen Schlüſſel 
behält der Oberſthofmeiſter, den anderen übernimmt der Guarkian. 
Nach einigen Wochen wird der hölzerne Sarg im Beiſein eines 
bierzu abgeordneten Hofbeamten von den Kapuzinern nach Abfin- 
gung mehrerer Pjalmen in den größeren kupfernen Sarg geſtellt 
und bleibt jo in der Kaiſerlichen Gruft aufbewahrt. 

Paris, 8. Junl. Geſtern wurde im gejeßgebenden Körper 
der lang erwartete Entwurf des Armee-Reorganiſatlons-Geſetzes 
eingebracht. Es ift dies die neueſte zwiſchen der Kommiſſton und 
dem Staatsrathe vereinbarte Ueberarbeitung, in der jedoch erſtere 
ihre Amendements aufrecht erhalten hat. — In politiſchen Kreiſen 
macht eine am Sonnabend dem Senat eingereichte Petition, die 
von fünf Advokaten unterzeichnet iſt, vlel von ſich reden. Die- 
jelbe, von den Herren Hubbard und Cléry verfaßt, verlangt nichts 
Anderes, als die „Ueberführung der Aſche Ludwig Philipp's I., 
Königs der Franzoſen, nach Frankreich, der in der Fremde geflor- 
ben, fern von Frankreich, das er jo ſehr geliebt“. Dieſes Unter⸗ 
nehmen wird darin als ein des gegenwärtigen Herrſchers im höch⸗ 
ſten Grade angemeſſenes bezeichnet, der damit nur wiedervergelte, 
was Louis Philippe 1840 für feinen Vorfahren gethan. Das 
Schriftſtück iſt voll von beißenden Anſplelungen und Seitenhieben 
auf das gegenwärtige Regime, ſo daß man auf dle Verhandlungen 
ſchon jetzt ſehr geſpannt iſt. — Im auswärtigen Amte zeigt man 
ſich ziemlich ungehalten über den Prinzen Heinrich der Nieder- 
lande, der keine Gelegenheit verſäumt, gegen Frankreich zu demon- 
ſteiren. Der Prinz reift heute aus dem Haag nach Luxemburg ab, 
um ſich von dort nach Darmſtadt zu begeben, wo er den Kalſer 
von Rußland bei deſſen Rückreiſe begrüßen will. Man findet re 
auffallend, daß der Prinz es fo ſorgfältig vermeidet, dieſe Be- 
grüßung in Paris vorzunehmen, das ihm eben ſo nahe liege, als 
Darmſtadt. — Vorgeſtern hatten Marquis de Mouflier und Fürſt 
Gortſchakow im auswärtigen Amte eine mehrſtündige Konferenz. 

— Wie die „Gazette des Tribunaux“ meldet, kommt nächſtens 
eine intereſſante ſtaatsrechtliche Frage vor dem Staatsrath zur 
Entſcheidung. Der Erzbiſchof von Paris hatte vor einiger Zeit 
den Abbé Roy, Pfarrer von Neuily, abgeſetzt, und diefe Verfü⸗ 
gung hatte die Beſtätſgung des Kaſſers erhalten. Dies geſchah 
im Jahre 1862 und 1864. Ein päpſtlicher Erlaß vom 29. Aug. 
1864 erklärte aber die Abſetzung des gedachten Geiſtlichen als un⸗ 
gültig, und nun verlangt dieſer ‚yon dem Staatsrathe die Zurück- 
nahme des von dem Kaijer beſtätigten und von dem Papſte ver⸗ 
worfenen erzbiſchöfllichen Erlajjes. Der Staats rath hate ſeine Ent- 
ſcheidung noch nicht abgegeben. p 

— Der General Zamoyski veröffentlicht in den Blättern 


Ueber die letzten Augenblicke und den 


durchgehends, 


daß die Miliz ohne vorherige Benachrichtigung der 


folgendes Schreiben: Paris, 7. Junl. Mein Herr! Das geſtern 


vom „Moniteur“ angezeigte Attentat bat, wie man leicht glauben 


wird, unter meinen Landsleuten eine große Aufregung hervorge⸗ 
rufen. Mehrere von ihnen haben mir den Wunſch ausgedrückt, 
ich möchte, in der Abweſenheit des Fürſten Czartortsky, ohne Ber- 
zug den Schmerz und die tiefe Entrüſtung ausſprechen, welche 
dieſes Attentat uns einflößt. Geſtatten Sie mir, mein Herr, zu 
dem Ende zu Ihrer Güte meine Zuflucht zu nehmen. Polens 
Vergangenheit beweiſt — und es iſt das etwas, worauf wir ſtolz 
find —, daß ein ähnliches Verbrechen in unſerem Vaterlande nie 
vorgekommen, ungeachtet der politiſchen Erſchütterungen, deren 
Schauplatz es ſo oft geweſen. Ich nehme keinen Anſtand, zu be⸗ 
theuern, daß auch heut das unſinnige Beginnen eines Menſchen, 
von dem es heißt, er jei ein Pole, in ganz Polen dem ungetheil⸗ 
teſten Tadel begegnen wird. Wie dem nun aber auch ſein möge, 
ein Pole, der dieſes Namens würdig, verzweifelt nie an der gött- 
lichen Vorſehung. Wir erwarten Alles von ihrer Gerechtigkeit und 
ihrer Barmherzigkeit. Das beweiſt zur Genüge, daß wir unwan⸗ 
delbar den Pflichten des chriſtlichen Glaubens, unſerer glorreichſten 
Ueberlieferung, dem, was uns die theuerſten Intereſſen Polens 
gebieten, und namentlich den Verpflichtungen treu bleiben wollen, 
die uns die von Frankreich jo großmüthig gewährte Gaſtfreund⸗ 
ſchaft auferlegt. Genehmigen Sie, Herr Redakteur, im voraus 
meinen Dank für die Veroffentlichung dieſer Zeilen u. ſ. w. 
General Zamoyski. 
London, 7. Juni. In der Sitzung vom 6. d. M. ver⸗ 
langte im Unterhauſe Herr Herbert, das Haus wolle erklären, es 
dürfe künftig keine Anordnung beſtehen, welche Irländer vom 
Dlenſte in Ihrer Majeftät Fußgarde ausſchließen. Kriegs mintſter 
Pakington entgegnete, eine beleidigende Ausſchließung jet nicht beab⸗ 
ſichtigt; Einrichtungen, die eine ſolche erſcheinen laſſen könnten, 
doch nur auf die Moralität der Anzuwerbenden berechnet jeien, 
werde er zu bejeitigen veranlaſſen. Nachdem der ausgeſchledene 
Toryminſſter des Krieges Herr Peel ſich in demſelben Sinne ge- 
äußert, zog Herr Herbert ſeinen Antrag zurück. — Anlaß zur 
Interpellation gab ſodann ein Vorfall vom 3. Juni, welcher die 
Londoner Bevölkerung in leicht begrelflichem Grade entrüſtet batte. 
Am hellen Tage, und in unglaublich frecher und vervielfältigter 
Weije fanden Ecke Hyde⸗Park und Stanhope- Street Raubanfälle 
und Mißhandlungen ſtatt; während die Miliz-Truppe der Elty 
nach Hyde-Park zog, hatten ſich große zum Zweck von Miſſethaten 
organiſtrte Gauner-Banden denſelben angeſchloſſen und verübten 
unter der harmlos zuſchauenden oder vorübereilenden Menge die 
größten Schandthaten, wenig von der ſparſam vorhandenen Polizei, 
dle gleichfalls übel wegkam, verhindert. Ein Zeuge ſah auf kurzer 
Strecke 30 Uhren, ein anderer auf etwas längerer an 60 Uhren 
ruhigen achtbaren Bürgern gewaltſam entreißen; die ſich Wider- 


ſetzenden wurden ſchmählich mißbandelt; einer Dame ging es ebenjo. | 


Andere ähnlich organifirte Angriffe kamen ſogar gleichzeitig in ver⸗ 
ſchiedenen Stadttheilen vor. 


her die Zeitungen feitdem höchſt erregt. „Times“ riethen dem er- 


ſteren, da Maſſenvereinigungen bei der erwarteten Anweſenheit 


fremder Souveräne nahe bevorſtänden, in ſolchem Falle Gegen- 
organifationen zu improviſtren, um die der Verbrecher zu bekämpfen 
und verlangte gegen die Hallunken ein Geſetz gleich dem ſpeztell 


für die „Garotter“, das ſich ſo wirkſam erwieſen, emanirten, das 
Gleichzeitig veröffent- 


denſelben heilſame Peltſchenhlebe zudiktlrt. 
lichte das Blatt eine Zuſchrift Fra Diavolo's, der ſeinen Jubel 
ausdrückt, nach London gekommen zu ſein, 


das heimiſche in den Abruzzen und Calabrien fo mühſam jet und 
ſo wenig abwerfe. Herr Hardy, der Minifter des Innern erwiderte: 
dle ungenügende Vertretung der Pollzet rühre hauptſächlich daher, 
Polizei durch 
die bevölkertſten Stadtthelle marſchirt ſet und letztere daher keine 
beſonderen Vorkehrungen habe treffen können. Bennoch habe ſte 
16 Verhaftungen bewirkt und in 26 Fällen Eigenthumeverbrechen 
zum gering geſchätzten Betrage von 150 Pfd. Sterl. (man lacht) 
feſtgeſtellt. Zur Verhütung der Rückkehr ſolcher Anfälle, die die 
Metropole ſchänden, werde von den Kommifjarien das Möglichſte 
gethan werden. 

London, 8. Juni. In einem Leitartikel über das Pariſer 
Attentat ſpricht ſich die „Times“ gegen die Theorie aus, welche 
einen Unterjchied zwiſchen politiſchem Morde und gemeinen Men- 
chelmorde aufſtellt. Ste glaubt zwar nicht, 
den Kalſer Alexander aus einer Verſchwörung hervorgegangen ift, 
ſchließt aber doch mit der Warnung, die „moderne Revolutions 
Partei auf dem Kontinente iſt in Verdacht, Doktrinen zu dulden, 
wenn nicht zu verbreiten, welche, praktiſch ausgeübt, Europa auf 
den Standpunkt der Anarchte brlugen würden, wie Mexiko. Es 
iſt kein gelegenerer Moment, wie der gegenwärtige, für alle, welche 
Einfluß in derſelben haben, ſolche Voktrinen auf das beſtimmteſte 
zu verwerfen“. 5 

"Spanien. Die noch immer nicht gänzlich erledigte Tor- 
nado- Angelegenheit hat neuerdings zu beunruhigenden Gerüchten 
Veraulaſſung gegeben, um jo mehr, als engliſche Blätter behauptet 
hatten, ſpaniſcherſeits wäre von der Regierung nach einer Bera- 
thung mit dem Staatsrath das bisherige Verfahren in jener Af- 
faire für nichtig erklärt und dieſer Beſchluß dem engliſchen Kabinet 
mitgetpeilt worden. Die ſpantſche Regierung hat dieſer Behaup⸗ 
tung amtlich widerſprochen. In Bezug auf den Konflikt Spantens 
mit den ſüdamertkaniſchen Republiken iſt in Madrid eine Note des 
nordamertkanſſchen Staateſekretärs Seward eingetroffen, in welcher 
erklärt wird, daß die Vereinigten Staaten nur dann die Vermitte- 
lung in vieſem Konflikte übernehmen könnten, wenn von Selten 
Spaniens nicht im Voraus auf der Namhaftmachung eines Schleds⸗ 
richters und Umgrenzung der Befugniſſe deſſelben beſtanden, fon- 
dern es dem Präsidenten Joönſon überlaſſen wird, nach befriedi⸗ 
gendem Ausgange einer vorläufigen Konferenz den Schiedsrichter 
nach eigenem Ermeſſen zu beflimmen. Sr 
mm m m — EUÜ—NÄ— 
Pommern. 

Stettin, 12. Juni. Wir werden erſucht, auf die drin⸗ 
gende Nothwendigkeit einer Inſtandſetzung des äußerſt frequenten, 
von der Mühlen- nach der Grenzſtraße führenden ſogen. Hohl- 
weges, aufmerkſam zu machen, indem mit Rückſicht auf die dort 
befindlichen Stelnſchutthaufen doch mindeſtens eine ordnungsmüßlge 
Planirung des Weges erforderlich if. — In einem ebenſo repa- 


Wie das Publikum, äußerten ſich da⸗ 


wo ihm zwar Himmel 
und Wetter nicht gefallen, aber das Geſchäft köſtlich blühe, während 


daß das Attentat auf 


nicht ermittelt. 


— Unter Bezugnahme au 
September v. J. wird von Sei 
gemacht, daß am 31. 


— Eben 


raturbedürftigen Zuſtande befindet 
links nach Grünhof führende Weg 
Grundſtücks. 
— In der verfloſſenen Nacht 
nach Verübung mehrerer Diebftähle 
von den im hieſigen Hafen 
nen Schiffskoches Carl Siebe 
In der Nacht zum 9. d. Mis. wurde dem Reſtaurateur 
Meyer in Gotzlow mittelſt gewaltſamen Einbruchs aus dem Keller 
und der Speiſekammer ein nicht unbedeutender Vorrath 
waaren entwendet. 
der Steinhauerei dienenden, 
Schuppen, vor einigen Nächte 
räthſchaften geſtohlen. 


Mal d. J. 3,23 4,69 


ſich auch der aus den Anlagen 


kaſſenſcheinen in Umlauf geweſen find, 


Brüſſel, 11. Juni, Nachmittags. 


Neueſte Nachrichten. 


Senat ſind 15 Liberale und 17 Klerikale gewählt. 
haben drel Sitze verloren und einen gewonnen. 


Paris, 11. Junt, Nachmittags. 
begleitet von dem Kaifer Napoleon, dem 
Kaiſerin und den übrigen hohen Perſonen 
tainebleau abgereiſt. 


Berlin. 


Am 11, Juni c. 


Viehmärkte. 


Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben: 
An Rindvieh 1105 Stück. Die 
wurden auch verhältnißmäßig wenige 


lität wurde mit 16—17 


S, mittel 


100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. 


An Schweinen 1771 Stück. Der 
mehr als mittelmäßige Durch 
beſte feine Kernwaare konnte 


gewicht erreichen. 


unbedeutend. 


An Kälbern 555 Stück, wel 


Preiſen aufgeräumt wurden. 


Schiffsberichte. 


Swinemünde, 11. Juni, Na 
rich Robert, Will von Königsber 
Auguſte, Robert, 
Bergen. Norman (SD), Cave von 

Ceres, Schlie von Hartlepool; 2 2 löſchen in Swinemünde. 
Wind: NW. Strom ausgehend. Revier 1411 


caſtle. 


Win 


Welzen weichend, loco pr. Bbpfd. 
bez., 83—8öpfd. gelber Juni 90 ¼, 90 
bez., Juli⸗Auguſt 88 % Br., 
Br. u. Gd. 


Roggen weichend, pr. 2000 J 
60½, 60 & bez. u. Gd., Juni⸗ 
56 % bez., September Oktober 54, 53½ 

erſte loco pr. 70pfd. ſchleſ. 4849 . 

Hafer loco galiz. 31—31½ Ag bez., 


ſchnittspre 
nicht mehr 


An Schafen 2005 Stück. 
Gewicht pro 50 Pfd. mit 8—8½ 


9. 


vis-a-vis des Devantier'ſchen 


erfolgte die Verhaftung des 
mit 12 Tolr. Heuervorſchuß 
liegenden Schiffe „Ameline“ entwiche⸗ 
r aus Memel. 


an Ef- 


ſo wurden aus einem zum Betriebe 
im Parnitzthor-Brückenkopf ſtehenden 
n mittelſt Einbruchs verfchiedene Ge⸗ 
Die Diebe ſind in beiden Fällen bisher 


f den $. 9 des Geſetzes vom 27. 
ten des Finanzminiſterlums bekannt 
5 Thlr. in Darlehns⸗ 


Bei den Wahlen zum 
Die Liberalen 


Der Kalſer von Rußland, 


König von Preußen, der 
„ iſt Mittags nach Fon⸗ 


wurden an Schlachtvieh auf biefigem 


Zutriften waren wieder ſtark, doch 
Export-Geſchäfte gemacht; beſte Qua⸗ 
12—14 , ordinäre 9— 1 19 pro 


Veronica, 


Handel war nicht lebhaft genug, um 
iſe dafür erzielen zu können, elbſt 
als 17 & pro 100 Pfd. Fleiſch⸗ 


Schwere und fette Hammel wurden im 
bezahlt, Export⸗Geſchäfte waren nur 


che bei lebhaftem Verkehr zu annehmbaren 


chmittags. Angekommene Schiffe: Hein⸗ 
0 Engeland von Bremen. 
Michelſen von n Johanna, Siewertſen von 


ondon. Perle, Pahlow von New⸗ 


13 C. 


Börf en⸗Berichte. 


An der Börfe, 


Erbſen ohne Handel. 


Nüb öl flau, loco 117 . bez. 
% Ag bez., Juli⸗Auguſt 117, 7, 
Ya bez. u. Br., Oktober⸗Novem 


Dezember 11 . bez. u. Br. 


Augu 


6266 V per 25 Schf 
Schock 7-8 KN, Heu pr. Ctr. 15 bis 
Hamburg, 11. Juni. 
matt bei beſchränkten Umſätzen. 
Pfd. netto 162 Bkothlr. Br., 161 
Roggen auf Termine ohne Kaufluſt. Pr. Juni 
Br., 110 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 100 Br. u. Gd. 
geſchäftslos, Toco 23%, p 


2 D 


Juli 60%., 59%, 


be 


Spiritus matt und niedriger, loco o 
Lager ohne Faß 21 K bez., Juni 20 ½ 
ſt 20/12, 4 
bez., September⸗Oktober 19½, 


y b 
RL ade 


. bez., 20% 


Landmarkt. 
Weizen 90—96 en Roggen 64—68 „, Gerſte 44—49 , Erbſen 
„ H. 


afer 32— 


er Oktober 25. Spiri 


und Zink ſehr ſtille. — Sehr ſchönes Wetter. 


Amſterdam, 11. Juni. Getreidemarkt. 
loco 5, auf Termine 114 Fl. niedriger. 


pr. Oktober⸗Dezember 38. 


Hamburg 


5 ns 
Amsterdam + 


4 2 
London 


nr 
Parise 
„ Ma. 
Bremen 

len —— — 


Sts.-Anl.54 57 


St. Schldsch. 
P. Prüm.-Anl. 
Pomm.Pfdbr. 


n 
4 Rentenb, 
Ritt. P. P. B. A. 
Berl.-St. E. A. 
5 Prior. 


Starg.-P. E.A. 


__ _stetiin, d 


Prior.| 4 


St. Stadt:O, . 


151%, bz 
150%, bz 
143%, bz 


Lomb. 414% 


981, B 
104 


den 12 Juni, — 


St. Börsenhaus-O. 
St. Schauspielh. -O. 
Pom. Chausseeb.-O. 


Used. Woll. Kreis-O. 


St. Strom- V.- A.. 
Pr. National- V.-A. 
Pr. See-Assecuranz 
Pomerania 
Union ud. 
St. Speicher-A.- ... 
Ver.-Speicher-A.. 


Pom. Prov.-Zuckers. 


N. St. Zuckersied. 
Mesch. Zuckerfabrik 
Bredower 

Walzmühle 
St. Portl.-Cementf. . 
St. Dampfschlepp G. 
St. Dampfschiff- V. 
Neue Dampfer-C. » 
Germania 
Vulkan od... 
St. Dampfmühle - * 
Pommerensd. Ch. F. 
Chem. Fabrik -Ant. 
St. Kraftdünger- F. 


Gemeinn. Bauges. 


er 


* 


4 
4 
4 
5 


— 


. Br 
bez., Auguſt⸗September 20717, 
½ S bez. u. Br. 


Raps per Oktober 6814, 


elber und weißbunter 86— 94 
3% bez, Juni. Juli 891 
September⸗Oktober 78 „ bez 


sd. loco 61—65 bez., Juni 61, 
21 c, Jult- Auguf 


bez., pomm. 50 bez. 
pomm. 33—34½ & bez. 


u. Br., Juni und Juni⸗Juli 11½, 
& bez., September⸗Oktober 11%, 
r 112, M bez. u. Br., November“ 


hne Zufuhr, Kleinigkeiten vom 


E e 12. Juni. Witterung: ſchön. Temperatur + 170 R. 
id: W. ; 


Kb 


4. 


„Juli⸗ 


15 


11 


— 
— 
a 


SIS 


om 


82 


1 


36 & per 26 Schffl., Stroh pr. 
25 Ir 


Getreidemarkt. Weizen und Roggen Toco 
Weizen auf Termine flau. Pr. Juni 5400 
Ob., pr. Juli⸗Auguſt 150 Br., 149 Gb. 
5000 Pfund Brutto 111 

Hafer ohne Kaufluſt. Oel 
tus ſtille, 31 Br. Kaffee 


(Schluß bericht.) Roggen 


Rüböl 


0 


od 


